Inferatr werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


oder deren Raum 10 9. 8 


— 


Geschichtskalender. 


bedeutet geboren, gestorben. 

10. Marz. 
1508. Schlacht bei Cadore, in welcher der venetianische 
Feldherr Alviano über die Deutschen siegt. 
* Joseph von Eichendorff, einer der begabtesten 
deutschen Dichter. Seine Lieder haben selbst 
einen Mendelssohn als Componisten gefunden. 
1864. +} Maximilian, König von Bayern. 
1865. Herzog von Morny in Paris, 


1788. 


Telegraphifche Depefche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 12 Uhr Mittags. 

a London 9. März. Im Unterhauſe ant⸗ 
wortete der Staatsſecretär Bonrke auf die 
bezügliche Interpellation Dilke's, die Regie⸗ 
rung wollte die Antwort auf die ruſſiſche 
Note in voriger Woche abſenden, doch bat 

2 Nufland zuvor von ihm weitere Mitthei- 

lungen abzuwarten; da dieſe aber bisher 

nicht erfolgt find, ſei die Antwort noch un- 
terblieben Homwberhy erklärte hierauf auf 
eine weitere Frage der Staatsſeretär: die 

egierung verkenne nicht die aus der Zıbme- 
ſeuheit des Botſchafters in Konftantinopel 
für die britiſchen Intereſſen entſtehende Un⸗ 
bequemlichkeit nnd beabſichtigte deshalb, den 
rg Zuſtand nicht ſehr lauge dauern zu 
aſſen. 


Die Präſidentenwahl in 
Vordamerica. 


Hl. Die Schwergeburt der Präſidentenwahl 
in den vereinigten Staaten von Nordamerika iſt 
endlich als geſchehen zu betrachten. Am 4. 
März ſetzte ſich Herr Hayes auf den Präſiden⸗ 
tenſtuhl der großen Republik nieder, nachdem 
Herr Grant denſelben verlaſſen hatte. Schon 
im Herbſte vorigen Jahres hatten die Wahlen 
der Wahlmänner ſtattgefunden. Allein, erſt jetzt 
konnte man eine Einigung über die Frage her 
beifübren: Wie viel Stimmen für jeden der bei⸗ 
den Präſidentſchafsscandidaten, den Republikaner 
* Hayes u. den Demokraten Tilden abgegeben wor⸗ 


„% — ͤ —— — — — 


dyn waren. Das klingt unverſtändlich, wird 
aber ſofort einleuchtend, wenn man bedenkt, daß 
mehrere Staaten — Florida, Louiſiana und 
Süd Carolina — doppelte Wahlberichte einge ⸗ 
ſchickt hatten, einen Wahlbericht zu Gunſten der 


Zwei Jrauenherzen. 


Roman 
Nach Harriet Lewis, frei bearbeitet 
von 


Hermine Frankenstein. 


Eortſetzung) = a 
Er fand Lord Hawökhurſt allein und mit 
etwas betrübtem Ausdrucke im Geſichte. Noble 
Desmond war abgereist und der Graf, zus 
Desmond heimlich befjer gefallen hatte, an angers, 
fragte ſich, ob er wohl daran gethan habe, e 
jungen Verwandten gehen zu laſſen Der 7 
des Grafen war bereits wieder verraucht un h 
1 geſtand ſich, daß er den jungen Mann bewunder 0 
welcher ſeinen eigenen Weg in der Welt 6 
machen hatte und der dennoch eine ſo reiche Er : 
ſchaft kalt aufgab, um fich jeinen Grundfägen un 
Ueberzeugungen nicht untreu werden zu laſſen. 
„Aber eigentlich it es doch gut, daß er ge 
Faden iſt,“ fagge der Graf zu ſich ſelbſt, als 
der sers eintrat Er wird eine Schauspielern 
er ſonſt eine Adenteurerin heirathen. Mit 
ſeinen ritterlichen Ideen wird er ganz gewiß von 
einem niedriggeborenen, ſchlauen, berechnenden 
Frauenzimmer in eine unglückliche Ehe gelockt 
werben und es ift gut, daß ich ihn los bin. 
N kann ich ganz nach meinem Willen formen. 
ir wird keiue läſtigen Grundſätze haben, deſſen 
in 0 ſicher.“ ; ’ 
r lächelte ſinſter. Cangers kam eben zur 
es en Zeit, um das Lächeln zu bemerken 5 
in feinem Sinne günftig zu deuten. 
am Tisch. e A und fein Gaft nahmen ihre Pläpe 


i 
Es Un Desmond iſt fort,“ ſagte Cangers. 
reiſe nicht 


— 


—— ——— LTE 


mehr geſehen habe. Es iſt ein nobler 


mir leid, daß ich ihn vor feiner Ab⸗ 


Republikaner und einen ſolchen zu Gunſten der 
Demokraten. Da kam es nun darauf an, zu 
unterſuchen, welche Berichte die richtigen waren. 
Waren Letztere die richtigen, ſo war der Demo⸗ 
krat Tilden, im andern Falle der Republikaner 
Hayes gewählt. Da nun aus den genannten 3 
Staaten die den Demokraten günſtigen Nachrich⸗ 
ten zuerſt eintrafen, ſo ſagte die böſe Welt, die 
nachfolgenden republikaniſchen Wahlberichte ſeien 
durch die Intriguen Grant's und ſeiner Anhän⸗ 
ger bewerkſtelligt worden; da Grant befürchtet 
habe, eine demokrat. Regierung würde eine ge⸗ 
richtliche Verfolgung wegen ſeiner diverſen Miß⸗ 
griffe gegen ihn einleiten, ſo habe er dann Alles 
in Bewegung geſetzt, um den Republikanern den 
Sieg zu ſichern. Fälſchung der Wahlen iſt eine 
ſchwere Beſchuldignng, die man nur dann Je- 
mand vorwerfen ſollte, wenn ſie begründet iſt. 
In vorliegendem Falle nun ſteht es nichts we⸗ 
niger als feſt, daß eine ſolche Fälſchung vorliegt. 
Wäre eine ſolche wahrſcheinlich, ſo würde die de— 
mokratiſche Mehrheit des Repräſentantenhauſes 
die zu zweit gegangenen Wahlberichte ſicherlich an⸗ 
nullirt haben. So aber gelang es, eine Ver⸗ 
ftändigung zwiſchen Senat und Repräſentanten⸗ 
haus, alſo auch ider Republikaner mit einem 
Theile der Demokraten herbeizuführen, wenn 
auch erſt nach langen und heftigen Debatten, 
dahingehend: ein Schiedsgericht, zuſammengeſetzt 
aus 5 Senatoren, 5 Volksvertretern und 5 
Mitgliedern des höͤchſten Gerichtshofes einzu⸗ 
ſetzen, welches alle zweifelhaften Fragen, die ſich 
beim Zählen der Stimmen ergaben, endgültig 
beantworten ſollte. Dieſes Schiedsgericht erklärte 
nun mit einer Stimme Majorität die republi⸗ 
kaniſchen Wahlberichte jener 3 Südſtaaten für 
die richtigen, ſo daß der Republikaner Ruther⸗ 
ford Hayes als mit 185 Stimmen zum Präſi⸗ 
denten der Republik der Vereinigten Staaten 
von Nordamerika proklamirt wurde. 

Die Gnade des Schickſals hat ſonach den 
Republikanern das Heft noch einmal in die 
Hand, ihnen ſonach Gelegenbeit gegeben, das ge- 
ſunkene Anſehen ihrer Partei durch eine ach⸗ 
tungswerthe Politik wieder zu heben. Die re⸗ 
publikaniſche Partei hat den beſten Willen dazu 
und auch Herr Hayes hat zu verſchiedenen Ma⸗ 
len energiſchſt betont, daß er, wenn er zum Prä⸗ 
ſidenten gewählt, ſich die Bekämpfung der Be⸗ 
amtencorruption und die Führung einer beſſeren 
Wirthſchaftspolitik zur vornehmſten Aufgabe ma⸗ 
chen würde. Das ſind auch die hauptſächlichſten 
Forderungen der Demokraten, und wena Hayes 


Menſch, Mylord — nobel von Namen und nobel 
von Natur. Schade, daß ſeine romantiſchen 
Ideen ihm auf ſeinem Lebenswege hinderlich ſein 
werden. Er wird gewiß irgend ein Frauenzimmer 
heirathen, welches Sie verabſcheuen würden 
Wenn die Leute Perlen im Schlamme ſuchen, wie 
er ſich ausdrückte, ſo heben ſie gewöhnlich, etwas 
auf, was gerade keine Perle iſt.“ 

„Er braucht nur eine tolle Heirath zu machen, 
um ſich gänzlich zu ruiniren,“ ſagte der Graf 
ärgerlich „Wie wegwerfend er über Miß Wind⸗ 
ſor geurtheilt hat. Doch, was ich Ihnen ſagen 
wollte, Cangers. Ich werde Miß Windſor und 
ihren Onkel in der nächſten Woche einmal ein- 
laden, mit uns zu ſpeiſen. Wir können nur noch 
den Rector einladen und ich verlaſſe mich auf 
Sie, daß Sie dafür ſorgen, daß der jungen 
Dame die Zeit angenehm vergehe. 

Cangers lächelte, als ob er dieſe Aufgabe 
durchaus nicht ſchwer fände. 

Am nächſten Morgen verſorgte ſich Cangers 
mit dem prachtvollſten Bouquet, das die Glas⸗ 
häuſer von Hawks⸗Cliff zu liefern im Stande 
waren und ritt damit allein nach Cragthorge. 
Er fand Miß Windſor zu Hauſe und offenbar 
ſehr erfreut, ihn zu ſehen. 

Er zeigte ſich von der angenehmſten Seite 
war heiter, geiſtreich und fefjelnd, und das Mäd- 
chen fühlte die Macht, welche auch die arme 
Beryl bezaubert hatte Er ſah, daß Miß Wind⸗ 
ſor ſehr eitel war und er überjhüttele fie daher 
völlig mit Schmeicheleien und als er aufſtand, 

en, lud ihn die junge Dame herzlichſt 
um zu gehen, . 
ein recht oft zu kommen — es ſei ſo ſtille ſonſt 


. Jeder Ta Tag bie 
£ d ihn in Cragthorge. Einmal 
einer Woche fan 0 7 Gabelfrühſtück 

iben und er blieb. Er ritt mit Miß 
Buser, aber er mußte ſich innerlich geſtehen, 


Sonnabend, den 10. März. 


Henriette. Sonnen⸗Aufg. 6 U. 31 M. Unterg. 53 Uu 5 M. — Mond⸗Aufg. 4 U. 15 M. Morg. Untergang bei Tage. 


1871. 


jeine Worte zur vollen Wahrheit macht, jo wird 
er einen großen Theil der jetzt zu den Demokra⸗ 
ten haltenden Bevölkerung wieder in's republi⸗ 
kaniſche Lager ziehen und ſeiner Partei bei den 
nächſten Präſidentſchaftswahlen einen glänzenden 
Sieg ſichern. Hayes hat auch verſprochen, die 
Südſtaaten nicht mehr als eroberte Provinzen, 
ſondern als freie, den Nordſtaaten gleichberech⸗ 
tigte behandeln zu wollen. Alle dieſe Umſtände 
baben wohl mit dazu beigetragen, einen Theil 
der Demokraten im Kongreß zu weniger energi⸗ 
ſchem Auftreten gegen Hayes zu beſtimmen, als 
es ſonſt der Fall geweſen wäre. Eine den be— 
rechtigten Forderungen der Demokraten gerecht 
werdende Politik iſt übrigens für Hayes umſo⸗ 
mehr nothwendig, als er mit einer demokrat. 
Congreßmehrheit regieren muß, indem zwar der 
Senat eine kleine republikaniſche, das Repräſen⸗ 
tantenhaus jedoch eine erhebliche demokratiſche 
Majorität beſigt, dank der Mißwirthſchaft des 
nunmehrigen Expräſidenten Grant. 

Nach einem Washingtoner Telegramme vom 
4. März ſcheint übrigens die Angelegenheit der 
Präſidentſchaftswahl doch noch nicht ganz aus⸗ 
getragen zu ſein. Demnach hätte die demokra⸗ 
tiſche Mehrheit des Repräſentantenhauſes kurz 
vor Schluß der diesmaligen Sitzungen deſſelben 
in einer Reſolution erklärt: Tilden ſei der mit 
196 Stimmen rechtmäßig gewählte Präfident, 
und wurde von derſelben Seite eine gegen die 
Wahl Hahes proteſtirende Adreſſe an das Land 
gerichtet. Dies wäre ein Proteſt gegen den 
Spruch eines ſelbſteingeſetzten Schiedsgerichts u. 
ſonach auch ein Unicum in der Geſchichte der 
Parlamente. 


Diplomatiſche und Internationale 


Information. 

— Ein gänzlich un verbürgtes Gerücht will 
wiſſen, General Ignatieff ſei mit den Ergebniſſen 
ſeines hieſigen Aufenthalts ziemlich unzufrieden 
geweſen und hätte bei ſeiner Abreiſe Anſpielungen 
auf b.ſſere Geſchäfte in Paris fallen laſſen. 
Das Gemachte dieſer Nachricht leuchtet in die 
Augen. Ueber die Miſſion des Grafen Ignatieff 
ſind heute verſchiedene Verſionen in Umlauf. 
Nach der einen Angabe wäre der ruſſiſche Bot⸗ 
ſchafter beauftragt die Mitwirkung der franzöſi⸗ 
ſchen Regierung dazu zu erlangen, um einen 
Druck auf die engliſche Regierung auszuüben 
und die Türkei zu nöthigen die Vorſchläge der 
Konferenz anzunehmen. Nach anderen Meldun⸗ 
. ————KkK!·K— 
daß fie nichts weniger als eine anmuthige Reiterin 
war. Er ſang mit ihr, aber ihre Stimme war 
hart und rauh, im Vergleiche zu den weichen 
ſüßen Tönen Beryl's und fie gefiel ihm durch⸗ 
aus nicht. 

„Sie iſt ein Pfau,“ ſagte er für fi, „ihre 
größte Schönheit liegt in ihrem Gefieder. Und 
ſie hat auch die Stimme eines Pfauen. Wenn 
ſie nicht Cragthorge beſäße, würde ich lieber 
ſterben, als fie heirathen “ 

Der Tag, an welchem Miß Windſor und 
Mr. Callander in Hawks⸗Cliff ſpeiſen ſollte, brach 
endlich an. An dem Morgen jenes Tages ſaß 
Miß Windſor, in ihrem Empfangszimmer in 
Cragthorge, woſelbſt ſich ihr Onkel mit etwas 
verdrießlicher Miene auch einfand. 

„Schon wieder ein Brief aus Canada, OL 
tavia,“ ſagte er ſorgfältig die Thür ſchließend 
und leiſe ſprechend. „Schon wieder ein Brief 
von Deinem Onkel Windſor.“ 

„Und was ſchreibt er, Onkel Griffin?“ 

„Er wiederholt ſein Verſprechen, im Januar 
nach Hauſe zu kommen und dringt in mich, ſeine 
Exiſtenz verſchwiegen zu halten, bis er in Crag⸗ 
thorge erſcheint. Er will erſt die Dame ſehen, 
welche er zu heirathen beabſichtigt und ihr ſeine 
Rückkehr perſonlich anzeigen.“ 5 

„Er braucht ſich nicht zu fürchten, daß ich 
die Thatſache, daß er nicht todt iſt, wieallgemein 
geglaubt wird, werde laut werden laſſen. Det 
Brief kommt wie eine Mahnung, auf wie ſchwa⸗ 
chem Boden wir hier ftehen, Oktavia. Eine 
Woche unſerer Gnadenfriſt iſt um. Geſtern 
war es eine Woche, daß wir erfahren haben, 
daß Dein Onket lebt und ſeine Anſprüche auf 
Cragthorge geltend machen will — eine Woche 
ſeit Du den jungen Cangers zuerſt geſehen haſt. 
Welche Fortschritte haft Du in ſeiner Gunſt 
gemacht?“ 


„Ich habn ihn thatſächlich bereits für mich 


gen gelten die Bemühungen des ruffiihen Dip⸗ 


lomaten der Aufhebung des Pariſer Vertrages. 


Das Nächſtliegende ſcheint es indeß zu ſein, daß 
General Ignatieff beauftragt iſt, die durch das 
ruſſiſche Rundſchreiben vom 31. Januar ange⸗ 
regte Angelegenheit in Fluß zu bringen und die 
Antworten der Mächte zu beſchleunigen. 


— —— — — — 


Reichstag. 


5. Sitzung vom 8. März. 

Beginn der Sitzung nach 11 Uhr Vor⸗ 
mittags. 
Blos und Kapell betr. die Aufhebung der gegen 
die Abgg. Bebel, Haſenclever und Liebknecht ein⸗ 
geleiteten Strafverfahren werden angenommen, 
nachdem ſie die Antragſteller kurz begründet. 

Zu Mitgliedern der Reichsſchuldenkommiſ⸗ 
ſion werden nach dem Antrag des Abg Reichens⸗ 
perger⸗Crefeld durch Acclamation erwählt: die 
Abgg. v. Benda, Wehrenpfennig und Kochann, 


und zur Verſtärkung dieſer Commiſſion die Abgg. 


v. Levetzow, Dunker und Wulffshain. 
Es folgt: - 
Erſte Berathung des Geſetzentwurfs betr. 
die Verwaltung der Einaahmen und Ausgaben 
des Reichs, ſowie des Entwurfes betr. die Er⸗ 
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men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 2 


ve 
* 
Co 
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Die Anträge der Abgg. Liebknecht, 


3 


“. 


5 
4 


richtung und die Befugniſſe des Rechnungs⸗ 


bofes. e 
Abg. v. Benda möchte wünſchen, daß das 


Reich endlich aus dem langen Provijorium her⸗ 


aus könne. Die 


vier Punkte reduciren: 
Erſparnißen, Uebertragbarkeit der Baufonds. 
Er ſchlägt vor, die 2. Berathung unmittelbar 
im Plenum vorzunehmen auf Grund des Come 
miſſionsberichtes der 
bisherige Zuſtand ſei unerträglich. Redner hofft, 


daß ſich auch die Regierung entgegenkommend 


zeigen werde. 


an eine Commiſſion. Die Regierung habe wohl 
in vielen einzelnen Punkten nachgegeben, aber in 
den Fragen von prinzipiellen Gewichte habe ſie 
die Vorſchläge der Commiſſion nicht adoptirt, 


zweite der in Rede ſtehenden 
Vorlagen bereite keine Schwierigkeiten, während 
ſich die Differenzen hinſichtlich der erſteren auf 
Etatsüberſchreitungen, 
Niederſchlagen von Defecten, Verwendung von 


8 
Seſſion 1874/75. Der 


1 
2 


g 


Abg. Richter⸗Hagen wünſcht die Verweiſung 


ſo in Betreff der geſetzlichen Regelung der Steu⸗ 
erkredite. Dir heutige Vorlage ſei die genaue 
Kopie des Delbrück'ſchen Entwurfs, der im Herbſt 
1875 vorgelegt ſei. Damals ſei es nicht für 


zweckmäßig erachtet worden in die 1. Leſung ein 


gewonnen,“ ſagte Miß Windjor. 


„Hat er Dir bereits einen Antrag gemacht 2 * 
Et kennt mich ja erſt 


„Nein, noch nicht. 
ſeit einer Woche.“ x 

„In einer Woche läßt fih das Geſchick 
ſämmtlicher Nationen Europas verändern. Er 
hat Dich ſeit einer Woche beinahe täglich geſehe 
Er handelt wie ein Verliebter. Bringe ihn n 
heute zu einer Erklarung, Oktavia. Ich de 
Dir, Du haſt keine Zeit zu verlieren. 
Onkel kann immer wiederkehren. Oder es 


fort. Spiele nicht lange mit ihm, 
die 7 8 in's Klare. 
igt, Oktavia -. L 5: 
5 Oktavia theilte dies Gefühl. 2 
Ich glaube, ich kaun ihn noch heute zur 
Erklärung bringen, Onkel Griffin, n ſagte 2, 
aber es iſt doch auch das Gegentheil möglich. 
Für gewöhnlich pflegt man ſich mit derarti⸗ 
gen Erklärungen | eilen, 
er könnte am Ende argwöhuen, daß es mit meinem 
Cigentfumßfeite auf Gragthorge nicht ganz 
eheuer iſt. 2 
; „Das glaubſt Du nur, weil Du weißt, daß 
Du nicht die rechtmäßige Beſitzerin biſt, aber er 


ahnt es nicht. Folge meinem Rathe, Oktavia, 
Es hängt zu viel für B 
ab, um Dir zu ge⸗ 
ftatten, die Kokette zu ſpielen oder einen lan⸗ 


und heirathe ſofort. 
Dich von dieſer Heirath 
gen Brautſtand zu halten. Wenn Du ihn zu 
Deinen Füßen dringen kannſt — je h 
beſſer. Noch ehe Dein Onkel zurückkehren kann, 
ſollſt Du in Hawks⸗Cliff als Mrs. Rolyn Can, 
gers, die künftige Gräfin von Hawkshurſt, inftal 
lirt ſein.“ 98 
„Das ſoll geſchehen,“ ſagte Miß Windſor 
entſchloſſen. „Du haft Recht, Onkel Grifft 
Ich will Cangers noch heute zur Et 


nicht ſo ſehr zu übereilen, und 


othwendigkeit, dem Geſetze unter allen Umſtän⸗ 
den zuſtimmen zu müſſen. Dem Rechnungshofe 
ſeien ſeit 1875 alle Normen zum Grunde ger 
legt, welche für Preußen gelten, nur mit dem 

Unterſchiede, daß für das Präſidium eine Perſo⸗ 
nalunion für Preußen und das Reich beſtehe. 
und daß der Reichstag dieſe Vollmacht alljähr⸗ 
lich erneuern müſſe, ſchwäche ſeine Poſition ge- 
wiß nicht. Auch wenn das Einnahmegeſetz nicht 
zu Stande komme, könne das Etatsrecht noch 
durch Etatsbemerkungen geöbt werden. Alles das 
beweiſe ihm, daß der Reichstag das Geſetz nicht 
unter allen Umſtänden anzunehmen brauche, 
wenn die Regierung auf ihrem Standpunkte 
beharre. 

Abg. v. Kardorff hält das Zuſtandekommen 
des Geſetzes für dringend erwünſcht! Die ur⸗ 
ſprüngliche Abſicht, eine Commiſſionsberathung 
vorzuſchlagen, habe er aufgegeben; er hoffe daß 
auf Grund des alten Kommiſſionsberichtes eine 
Verſtändigung erzielt werde. 

Abg. Frhr. von Maltzahn⸗Gültz hält das 
Zuſtandekommen des Geſetzes für dringend gebo⸗ 
ten, und die Ausführungen des Abg. Richter 
hätten ihn in dieſer Anſicht nur beſtärkt. Man 
müſſe aus dem bisherigen Nothbehelfe heraus⸗ 
kommen. Er erklärt ſich ebenfalls für Vornahme 
der 2. Leſung im Plenum. 

Abg. Lasker fixirt das Ergebniß der heu⸗ 
tigen Debatte dahin, daß weſentliche Gegenſätze 
nicht hervorgetreten ſeien. Einige Differenzpunkte 
ſeien noch nicht völlig abgeklärt, daß Grundſätze 
für die Etatsberathungen aufgeſtellt werden, liege 
im Intereſſe aller Parteien des Hauſes. Aller⸗ 
dings müſſe die Regierung noch in vielen Punk: 
ten nachgeben, doch ſei es nicht zu verkennen, daß 
ſich die Regierung im Weſentlichen bereits auf 
die Commiſſionsbeſchlüſſe geſtellt habe. 

Die Vorlagen werden nicht an eine Com⸗ 
miſſion verwieſen; folglich wird die zweite Be⸗ 
rathung im Plenum vorgenommen. 

Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr Vorm. 
T. O. Erſte Berathung des Etats in Verbin⸗ 
dung mit dem Antrage des Abg. Richter⸗Hagen 
betr. die Verwendu ig des Invalidenfonds. 
Schluß 12 ¼ Uhr. 


De ul ſchlan d. 


Berlin, den 9. März. Der Reichskanzler 
hat dem Bundesrath den Entwurf eines Geſetzes 
für Elſaß⸗Lothringen betr. die Einrichtung von 
Apotheken zur Beſchlußnahme vorgelegt. 

— Die Angelegenheit der Berlin-Dresdener 
Bahn iſt im Bundesrathe noch nicht ſoweit ges 
diehen, wie es neuerliche Meldungen erſcheinen 
laſſen. Die Sache iſt aus dem Juſtizauſchuſſe 
noch nicht in das Plenum des Bundesrathes zus 
rückgelangt. Soviel kann indeß über die im 
Bundesrathe herrſchende Anſchauungen geſagt 
werden, daß ſich derſelbe nicht für kompetent 
hält, die Rechtsfrage zu unterſuchen, ſondern ſich 
dahin reſolviren wird zur Erledigung der Ange⸗ 
legenheit ein Schiedsgericht einzuſetzen. Ob hierzu 
der höchſte Gerichtshof der Hanſeſtädte in Lübeck 
gewählt wird, kann zur Zeit noch nicht als ſicher 
bezeichnet werden. 

— In dem Reichsmilitäretat erſcheint in 
„Einmalige Ausgaben“ im Betrag von nicht 
weniger als 9,035,992 Ar für Bauten neu in 
Anſaß gebracht. Dieſer anſehnliche Betrag, wel⸗ 
cher ſich lediglich aus einzelnen Ratenzahlungen 
zuſammenſetzt, die alſo auch in den künftigen 
Etats figuriren werden, iſt für folgende Garni⸗ 


ſonbauten in Ausſicht genommen: eine Kaſerne 


4 


1 


n 


für zwei Bataillone Infanterie in Aachen (mit 
—— —— ͤ wÜDꝙ• n. ĩßÄ1rßvÄvĩÄ5—ð—.e — —¼ 


utreten. Der Reichstag befinde ſich nicht in der 


einem annähernden Koſtenbetrag von 200,000 
fr., zweite Rate). dann ein Landwehrdienſtge⸗ 
bäude in Barmen (mit 50,000 Apr; erſte Rate) 
eine Kaſerne für zwei Bataillone eines Garde⸗ 
Infanterieregiments in Berlin (mit 400,000 Ar. 
dritte Rate), eine Kaſerne für die Artillerie 
Schießſchule in Berlin (mit 400,000 r, erſte 
Rate,) ein Schießplatz für ein nach Berlin zu 
verlegendes Garde ⸗Infanterieregiment (mit 
1,265,000 A,) ein Detail- Exerzierplatz für das 
Garde⸗Pionier⸗ und Garde⸗Schützenbataillon, ſo⸗ 
wie die Trainbataillone der Garde- und 3. Ars 
meekorps in Berlin (mit 840.090 A,) eine 
fertig zu bauende Infanteriekaſerne in Kaſſel 
(mit 303,000 Ar, letzte Rate,) eine Kaſerne 
für das Trainbataillon in Kaſſel (mit 400,000 
Ag, erſte Rate,) eine Neben-Artilleriekaſerne in 
Köln (mit 100,000 „Ar, erſte Rate,) eine Ka⸗ 
ſerne für ein Infanteriebataillon in Küſtrin 
(mit 328,950 Ar, letzte Rate,) ein Landwehr 
Dienſtgebäude in Dortmund (mit 50,000 Ar, erſte 
Rate), ein Exerzierplatz für die Garniſon Erfurt 
(mit 66,580 A) eine Kaſerne in Flensburg (mit 
592,712 As., letzte Rate,) eine Kaſerne für 
ein Infanteriebataillon in Frankfurt a. M. 
(mit 300,000 A. erſte Rate) ein neuer Exe⸗ 
zierpla in Halberſtadt (mit 130,830 A,) ein 
Intendanturdienſtgebäude in Hannover (mit 
120,000 A.., erſte Rate eine Artilleriekaſerne 
in Neiſſe (mit 120,800 A., letzte Rate), ein 
Militärarreſthaus in Neiſſe mit 100,000 Ar., 
erſte Rate,) eine Kaſerne in Rendsburg (mit 
180,000 AM,, erſte Rate) und ein Garniſonla⸗ 
ate in Düſſeldorf (mit 250,000 A., erſte 
Rate.) 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 6. März. Die Frage 
der Pruth⸗Ueberſchreitung wird in Berichten, die 
dem hieſigen Tageblatte zugehen, als eine reine 
elementare bezeichnet. Wie wenig man in Ruß⸗ 
land an eine Demobiliſirung, mithin an eine 
Unterlaſſung des Vormarſches denkt, beweiſt die 
Thatſache, daß an die nach dem Süden führen⸗ 
den Eiſenbahnen neuerdings Weiſungen gelangt 
find, in der nächſten Woche den Frachtenverkehr 
zu ſiſtiren und ſich für bedeutende Truppentrans⸗ 
porte bereit zu halten. 

Frankreich. Paris, den 6. März Hein- 
rich V. bat wieder einmal von ſich reden ge— 
macht. Die rohaliſtiſchen Blätter bringen fol⸗ 
gendes Manifeſt des Grafen von Chambord, 
welches in der Form einer Anſprache an die Des 
pntation des Marſeiller Handelsſtandes publizirt 
worden iſt. Heinrich V. läßt ſich wie folgt 
vernehmen: „Ich danke Ihnen, daß Sie begrif- 
fen haben, daß Sie bei mir ſtets Hülfe und 
Rath inmitten der jetzigen Schwierigkeiten fin⸗ 
den werden. Sie ſprechen von Beſorgniſſen, 
die Frankreichs Aufſchwung und öffentliches Wohl— 
ergehen lähmen; mit dem Freimuth, für den ich 
Ihnen Dank weiß, haben Sie mir keineswegs 
die beſtändigen Verläumdungen verhehlt, die die 
Wahrheit wie meine Ehre verletzen. Ich wußte 
es bereits: man wagt zu verbreiten, daß ich um 
in bequemer Ruhe zu bleiben, Frankreich 
in Gefahr ließ und jeder Hoffnung feiner Net: 
tung entſagte. Durch dieſe abſcheuliche Lüge, 
gegen welche ich Proteſt erhebe, unterhalten die 
Feinde des rettenden Grundſatzes der erblichen 
Monarchie Zweifel in den Gemüthern, Unruhe 
und Entmuthigung in den Herzen. Entmuthi⸗ 
gung, das iſt die große Gefahr, auf weiche ich 
aufmerkſam mache und die es zu bekämpfen gilt. 
Die Revolution ſpielt ihre Rolle, wenn ſie die 
Leichtgläubigkeit des Volkes mißbraucht, aber ich 
— ä . . . 


bringen und ihn bingen einer Woche heirathen. 
Ich will mir ein Vermögen ſicher ſtellen, ehe 
eine Spur von der Wahrheit dem Grafen zu 


5 Ohren kommt.“ 


5 Dieſem Entſchluſſe gemäß fuhr Miß Wind⸗ 
for am ſelben Nachmittage nach Hawks⸗Cliff, 
entſchloſſen, Cangers noch am ſelben Abende ei⸗ 
nen Helrathsantrag zu entlocken. 

Und ſonderbar genug, Cangers war aus 


eben ſo reinen und mächtigen Beweggründen 


9 


4 


gleichfalls entſchloſſen, der vermeinten Erbin noch 
am ſelben Tage einen Heirathsantrag zu machen, 


und fo ſein Glück zu entſcheiden. 


* 


In dieſer Kriſis ihrer Geſchicke wollten ſie 


8 Beide nicht länger warten. 


1 in hellſtem Lichtglanze, als Miß Windſor und 


Das alte Schloß von Hawks⸗Cliff ſtrahlte 


ihr Onkel vor ſeinen Pforten ausſtiegen. Der 


Graf kam ihnen bis an die Stufen der Marmor⸗ 
treppe entgegen, reichte Miß Windſor den Arm 


A 
0 
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und führte fie in's Haus. Die Haushälterin 
übernahm dann die junge Dame und führte ſie 
in ein Ankleidezimmer. 


Der Salon in Hawks Cliff war ein langes, 
hohes, prachtvolles, reich dekorirtes, nun im Licht⸗ 
be ſtrahlendes Gemach; und dort war der 


mit ſeinen Gaͤſten im Geſpräche verſammelt, 


Gra n Gaftı 
I ara Miß Windſor erſchien. 


Sie kam bis zur Thür und blieb innerhalb 


derselben, faſt auf der Schwelle einen Augenblick 
lang ſtehen, wie Lord Hawkshurſt glaubte, aus 


Schüchternheit, eigentlich aber, um ihre Toilette 
bewundern zu laſſen. 
+ Sie trug ein goldfarbenes Seidenkleid mit 


| zahllofen Puffen und Garnirungen von weißen 

Spitzen geputzt. 

bloͤßt bis auf Arm» und Halsband, welche fie 
ſchmückten. 


Arme und Nacken waren ent⸗ 


Jghr ſchwarzes Haar war hoch friſirt und 


über der Stirn funkelte ein Diamantagraffe. 


Ihre Angen blitzten, ihre Wangen glühten; ſie 
ſah jo hübſch als nur möglich aus. 

Lord Hawkshurſt ſtand auf und führte ſie 
zu einem Sitze und das Geſpräch wurde allge⸗ 
mein. 

Um ſieben Uhr läutete die Tiſchglocke und 
der Graf reichte Miß Windſor den Arm und 
ging voran in das Speiſezimmer; Mr. Callander 
bildet mit Cangers die Nachhut. 

Der Speiſeſaal war ein breites, langes ho⸗ 
hes Gemach, deſſen Wände und Decke mit pracht⸗ 
vollen Fresken bemalt waren, und mit vielen 
Niſchen, in welchen Marmorſtatuen ſtanden. 
Große Fenſter ſchauten nach dem Blumengarten 
hinaus, und vom untern Ende des Gemaches führte 
eine Thüre nach dem Wintergarten. f 

Der ovale Tiſch ſchimmerte von Krhſtall, 
Silber und Porzellangeſchirr und das Diner, 
welches ſervirt wurde, war von auserleſenſtem 
Geſchmack, 

Die kleine Geſellſchaft war ſehr heiter. Lord 
Hawkshurſt ſprühte von Witz und Geiſt. Mr. 
Callender erzählte Anekdoten und Miß Windſor 
und Cangers waren allgemein auſtig 

Als das Diner beendet war, blieben der 
Graf und Mr. Callender noch bei ihrem Weine 
ſizen, aber Cangers ſtand auf um für Miß 
Windſor die Thür zu öffnen, und kehrte mit ihr 
in den Salon zurück. 

„Die Nacht iſt klar und der Mond ſcheint 
hell,“ ſagte Cangers. „Gehen wie doch an den 
Strand und ſehen wir uns das Meer im Mond- 
ſchein an. Ja?“ 

Miß Windſor willigte ein und hüllte ſich 
in einen weißen mit Schwan beſetzten Mantel. 

Cangers reichte ihr den Arm und fie ver- 
ließen zuſammen das Schloß nnd wanderten zum 
Strande hinaus. 8 

„Ich will mich hier noch in dieſer Stunde 
erklären — hier — jetzt,“ dachte Cangers mit 
klopfendem Herzen. „Ich muß mir Cragthorge 


bleibe unerſchütterlich in meinem Recht und 
vollſtändig entſchloſſen, meine Pflicht zu thun, 
wenn die meiner unmittelbaren und perſönlichen 
Thätigkeit günſtige Stunde kommen wird. Ich 
bitte meine Freunde wie alle Männer von gu⸗ 
tem Willen, dieſelbe vorzubereiten und um Ver— 
trauen. 

Paris 7. März. Graf Schuwalow der 
ruſſiſche Botſchafter in London iſt geſtern Abends 
hier eingetroffen, General Ignatieff wird von 
Berlin morgen früh hier erwartet Schuwaloff 
ſtattete Mittags dem Herzoge von Deeazes einen 
Beſuch ab. — An der geſtrigen Börſe ſind 
einem Wechſelagenten Effekten (Italiener und 
Franco⸗Egypter) im Werthe von 800,000 Franes 
entwendet worden. 

Italien. Rom, den 5. März. Die Re⸗ 
gulirungsarbeiten der Tiber beginnen heute. Ob 
archäologiſche Funde, wie Einige ſicher hoffen, 
dabei zu Tage kommen werden, bleibe dahinge⸗ 
ſtellt. Vorläufig handelt es ſich um dir erſte 
Serie der in Kontrakt gegebenen und mit 10 
Mill. Lire dotirten Arbeiten; die zweite Serie, 
für welche die Vorbereitungsarbeiten noch im 
Gange ſind, wird ſich wie der Arbeitsminiſter 
dieſer Tage im Senat mittheilte, auf 50 Million 
belaufen. 

Rußland. Durch ihren Wiener Correſ⸗ 
pondenten erhielt die „Volks⸗Ztg.“ nachſtehende 
Petersburger Nachricht vom 6. März. Soeben 
erhalte ich von einer hochſtehenden Perſönlichkeit 
in Petersburg auf vertrau'ihem Wege folgende 
Mittheilungen: „Die ruſſiſche Reglerung hat 
ſich in die Kenntniß mehrerer Depeſchen geſetzt, 
welche den Beſtand von Verbindlichkeiten zwiſchen 
England und Oeſterreich in der orientaliſchen 
Frage beweiſen. Man ſpricht ſogar davon, daß 
ein Allianzvertrag beider Mächte exiſtiren ſoll, der 
aus einer Zeit ſtammmen würde, wo die Chan⸗ 
cen für Rußland überhaupt minder günſtig wa⸗ 
ren, als im gegenwärtigen Momente. Wie es 
heißt, wird Rußland den öſtreichiſchen Reichs⸗ 
kanzler um Aufklärung erſuchen. 

Unmittelbar vor der Abreiſe Ignatieffs fand 
ein großer Kriegsrath ſtatt, um die Demobili⸗ 
ſirung der Armee zu erörtern. Der Czar er⸗ 
öffnete denſelben mit den Worten: „Ich erwarte, 
daß die Verhandlungen, die bier gepflogen wer⸗ 
den, nicht über die Schwelle dieſes Saales drin⸗ 
gen.“ In Folge deſſen kann über die Einzel⸗ 
heiten des Kriegsrathes nichts publizirt werden, 
nur die gefaßten Beſchlüſſe laſſen ſich mittheilen. 
Dieſelben gehen dahin, die Armee nicht zu de 
mobiliſiren, als Zeiſpunkt für den Beginn des 
Krieges aber erſt den Mai, eheſtens Mitte April 
zu betrachten. Unter allen Umſtänden will man 
jedoch vor der definitiven Entſcheidung noch eine 
Meetingbewegung in England, welche für die 
Oſterwoche in Ausſicht genommen iſt, abwarten. 
Zu erwähnen iſt noch, daß fich gegen die De- 
mobiliſirung insbeſondere Ignatieff und der 
Thronfoiger, letzterer ſehr engergiſch, ausſprachen.“ 

Ein petersburger Brief der „Politiſchen 
Korreipondenz* meldet, daß Fürſt Gortſchakoff 
den Grafen Schuwaloff angewieſen habe, Rück⸗ 
äußerung auf das ruſſiſche Rundſchreiben vom 
31. Januar zu urgiren. Gleichzeitig erhielt 
Graf Schuwaloff Weiſung über die ruſſiſchen 
Anſchauungen. Für den Fall, daß die Traktat⸗ 
mächte ſpeziell En gland, den pariſer Traktat trotz 
der Zurückweiſung der Konferenzbeſchlüſſe durch 
die Pforte noch für giltig betrachten, beanſprucht 
Rußland, daß die Traktatmächte gemeinſam auf 
volle Annahme der in der konſtantinopeler Vor⸗ 
konferenz gefaßten Beſchlüſſe in deren urſprüng⸗ 
licher Form durch die Türkei hinwirken. Hier⸗ 
durch wäre Rußland die vollſte Möglichkeit ge⸗ 


ſicher ſtellen. 
Ungewißheit herumtappen. 
nie.“ 

„Ich will ihn zur Erklärung bringen, noch 
ehe ich wieder in's Schloß zurückkehre,“ dachte 
Miß Windſor an ſeinem Arm hängend. „Ich 
muß mir in Hawks⸗Cliff eine Heirath ſicher ſtellen, 
ehe ich Cragthorge verliere. Es iſt jetzt Zeit oder 
nie!“ 


Ich kann nicht lange in der 
Es iſt jetzt Zeit oder 


14. Kapitel. 
Entbehrungen. 

Beryl blieb ſtundenlang vor ihrem Kamine 
ſitzen, ernſt und ſchweigſam mit ihren braunen, 
ſchönen Augen unverwandt in die helle Gluth 
ſtarrend und über die ſchweren Probleme ihres 
jungen Lebens nachdenkend. 

Erſt nach Mitternacht entkleidete fie ſich und 
ging zu Bett, aber ſie konnte auch während der 
folgenden Stunden keinen Schlaf finden. 

Ihre Gedanken verweilten bei der Geſchichte, 
welche ſie von den Lippen des finſteren Beſitzers 
von Starwood vernommen hatte; bei ihrer ſchö⸗ 
nen jungen Mutter, deren Geſchick ſo traurig 
geweſen war, und deren Andenken von dem 
Bruder verflucht wurde, der ſie angebetet hatte; 
und Beryl vergoß in dieſer Nacht mehr Thränen 
um ihre junge Mutter, als ſie je für ſich vergoſſen 
hatte. 

Und während dieſer Stunden, als ihr die 
Worte der alten Margot mit verdoppelter Gewalt 
einfielen, befeſtigte ſich in Beryl's Gemüth die 
Ueberzeugung von der Reinheit und Güte ihrer 
Mutter und ſie widmete ſich neuerdings dem 
Zweck, Namen und Ruf ihrer Mutter rein zu 
waſchen. 

„Es giebt für mich einen Anhaltspunkt im Le⸗ 
ben,“ ſagte ſie zu ſich ſelbſt. „Mein Leben iſt 
alſo nicht zwecklos, dem Himmel ſei Dank.“ 

Der Morgen brach endlich an und Beryl 
ſtand erquickt auf und kleidete ſich an. Das 


boten, jede kriegeriſche Verwickelung zu vermeiden. 
In einer ferneren Unthätigkeit der pariſer Trak⸗ 
tatmächte müſſe Rußland dagegen eine Verzicht⸗ 
leiſtung wie auf die ſtipnlirten Verpflichtungen 
der Türkei, ſo auch auf die Rechte der Türkei 
erblicken Damit würde der Traktat in allen 
Rußland betreffenden Punkten hinfällig. Ruß⸗ 
land werde ſich dann ſelbſtändige Schritte vor⸗ 
behalten müſſen. Mittheilungen ähnlichen In⸗ 
haltes ſollen an die anderen Botſchafter ergangen ſein. 

Nordamerika. Waſhington 7. März. 
Das neue Kabinet iſt, wie man ſagt, zuſam⸗ 
mengeſetzt: William M. Evarts (Newyork) 
Staatsjefretär, John Sherman (Ohio) Sekretär 
des Schatzes, George W. Meacrary (Jowa) 
Sekretär des Krieges, Richard M. Thomſon 
(Indiania) Sekretär der Marine, Charles De— 
vens (Maſſachuſetts) Generalſtaatsanwalt, David 
M. Key (Tenneſſee) Generalpoſtmeiſter, Karl 
Schurz (Miſſouri) Sekretär des Innern. 

Nach einem Telegramm des „W. T. B.“ 
vom heutigen Tage aus Newyhork hat die Antritts⸗ 
botſchaft des Präſidenten auch im Süden den 
beſten Eindruck gemacht. — Im Senate in 
Waſhington ſprach ſich Blaine geſtern lebhaft 
gegen die Anſicht aus, den von den Republika⸗ 
nern gewählten Gouverneuer von Louifiana, 
Packard, der mit derſelben Stimmenzahl wie 
Hayes gewählt worden iſt, fallen zu laſſen 

Waſhington 8. März. Im Senate fand 
geſtern anläßlich der neuen Miniſternennungen. 
eine lebhafte Diskuſſion ſtatt. Die Führer der 
republikaniſchen Partei verweigerter die Beſtäri⸗ 
gung der Ernennungen. Die Angelegeaheit 
wurde an die bezüglichen Kommiſſionen verwieſen. 

New York 7. Marz. Geſtern ift in einem 
großen Gebäude in Bond⸗Street, welches haupt: 
ſächlich von Goldarbeitern u. Juwelieren bewohnt 
war, eine Feuersbrunſt ausgebrochen. Der ange⸗ 
richtete Schaden wird über eine Million Dollars 
geſchätzt. 

Griechenland. Athen 7. März. Die 
Deputirtenkammer hat in ihrer heutigen Sitzung 
ein von der Oppoſitionspartei in einer Penſions⸗ 
frage beantragtes Mißtrauensvotum gegen das 
Miniſterium mit 70 gegen 61 Stimmen ange⸗ 
nommen. 12 Deputirte enthielten ſich der Ab⸗ 
ſtimmung. Vorausſichtlich wird das Kabinet 
Komunduros feine Demiſſion geben. 


»rovinzielles. 

— Außer, daß das Waſſer an einigen Punk⸗ 
ten der bedrohten Weichſelgegenden, wie hier auch 
bei uns, einige Zoll gefallen iſt, liegen keine neuen 
Nachrichten vor. Die Eisverpackungen ſtehen 
überall feſt. 

— Vom 12. d. Mts. ab erhalten die zwi⸗ 
ſchen Dt⸗Eylau u. Löbau verkehrenden Perſonen⸗ 
poſten nachſtehenden Gang: aus Dt. Eylau Stadt 
1. Poſt 9,15 Vorm., ſtatt 9.30 Vorm., 2. Poſt 
10,0 Ab ds.,ſtatt 11 Nachts, durch Dt. Eylau 
Bahnhof 1 Poſt 927 — 8s Vorm, 2. Poſt 19 
42—32 Abds., in Löbau Weſtpreußen 1. Poſt 
2.38 früh, ſtatt 2.30 2. Poſt 5,0 Nachm., ſtatt 
5,40 durch Dt. Eylau Bahnhof 1 Poſt 4,20 —48 
früh, 2. Poſt 7,38 — 4s Abds., in Dt. Eylau 
Stadt 1. Poſt 4,40 früh, 2. Poft 7,55 Abends. 

Königsberg, den 7. März. Johann 
Jacoby's Begräbniß iſt auf Sonntag Vormit⸗ 
tags 11 Uhr feſtgeſtellt. Wie die „K. H. Ztg.“ 
mittheilt, beſaß Jacoby bis zu ſeinem letzten Au⸗ 
genblicke die vollſte Klarheit des Denkens und 
ertrug alle Leiden mit der Ruhe eines ſtarken 
Geiſtes. Auch für ſeine Verwandten und Freunde 
bewabrte er bis zur letzten Stunde die zarteſte 
Rückſicht. 

— Magiſtrat und Stadtverordnete haben 


Dienſtmädchen erſchien, heizte ein und brachte ihr 
bald darauf ein einladendes Frühſtück. 

Nach dem Frühſtück fuhr Beryl nach dem 
Bahnhofe, auf welchem ſie ihr Gepäck zurückge⸗ 
laſſen hatte und brachte es in ihre Wohnung. 
Am Nachmittag erhielt ſie den Beſuch der alten 
Margot, welche eigens nach London gekommen 
war, um ſie zu ſehen. 

Die Unterredung war nicht von beſonderer 
Bedeutung, nur gewann Beryl's Ueberzeugung 
von der Güte und Reinheit ihrer Mutter immer 
feſteren Boden. 

Beryl erzählte der würdigen alten Frau nur 
wenig von ihrer eigenen Geſchichte. Ihre Wun⸗ 
den waren noch nicht genügend geheilt, um ſie 
neugierigen Augen Preis geben zu konnen. 

Sie ſagte nur, daß ſie im September ge⸗ 
heirathet hätte, und daß ihr Gatte im October 
in den Schweizer Alpen verunglückt und ſeinen 
Tod gefunden habe; aber fie erwähnte des Na⸗ 
mens ihres Gatten nicht, und es lag eine zart⸗ 
fühlende Zurückhaltung in ihrem Weſen, welche, 
ohne hochmüthig oder abwährend zu ſein, die 
alte Margot doch daron zurückhielt, weitergehende 
Fragen zu ſtellen. 

Die Haushälterin hätte ſie gar zu gerne 
gefragt, warum ſie nicht den Namen ihres Gat⸗ 
ten trage, aber ſie wagte es nicht. 

„Ich muß mir Arbeit verſchaffen, Margot,“ 
ſagte Beryl. „Ich muß mir mein Brot ver⸗ 
dienen. Sie kennen die Welt beſſer als ich. 
Rathen Sie mir, was ich thun ſell. Wie werde 
ich mich am Beſten fortbringen?“ 

Die Beiden waren während der ganzen Zeit 
ihrer Unterredung allein geblieben. Die alte 
Haushälterin ſaß in dem warmen Feuerſcheine 
zuſammengekauert, aber ihre ſcharfen Augen wa⸗ 
ren Beryl zugewandt, welche ſie mit ſehnſüchti⸗ 
gen Blicken anſchaute. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Mae dong einer Glückwunſch⸗Adreſſe an Sr. 
en Kai 
beſchloſſen. aiſer zu deſſen 80. Geburtstage 
E Manchem, der noch kein neues Gramm⸗ 
e angeſchafft hat, wird es, wie die Germ. 
f en vielleicht angenehm fein, daß man als Gramm⸗ 
= ichte recht gut die neuen Scheidemünzen be⸗ 
1 kann. Das Einpfennigſtück wiegt nämlich 
ns u 3 Zweipfennigſtücke wiegen 10 Gramm, 
ia N del Künfpfennigftüd wiegt 2½ Gramm 
er ae Zehnpfennigſtück 4 Gramm. Will man 
nterſuchen, ob ein geſchriebener Brief das Mari: 
ae des einfachen Briefes (15 Gramm) 
Jul, fo legt man den Brief in die eine Waag⸗ 
bale, in die andere dagegen 6 Nickel⸗Fünfpfen⸗ 
nigſtücke — 2 Fünf- und 3 Zweipfenniger — 
oder 2 Zehupfenniger, 2 Fünfpfenniger und 1 
Pfennig; in allen drei Fällen hat man 15 
ere auf die Waageſchale gelegt. Auf ähnliche 
Veiſe kann man alle Vervielfachung der Gramm 
einheit zuſammenſetzen. 
th Oletzko, 5. März. Im Dorfe W. gerie⸗ 
ſch Be: man hier dem Königsberger „Commbl“ 
— , an einem Abende zwei Wirihsſöhne im 
duftse in einen Streit, wobei der Eine an die 
uft geſez wurde Voller Grimm darüber ging 
6 nach Hauſe, griff zum Gewehre, um ſeinen 
egner unſchädlich zu machen. Als er eine 
eile hinter einem Keller gelauert, kam der 
etreffende in Begleitung ſeiner Kameraden 
des Weges gegangen. Der Schuß kracht — 
und ein Unſchuldiger wälzt ſich in ſeinem Blute. 
d war fein beſter Freund, der 13 Schrotförner 
in den rechten Arm bekommen. Der Thäter 
entfloh zwar, als er aber horte, daß fein Freund 
getroffen war, ſtellte er ſich freiwillig dem Ge⸗ 
richte. Das Gericht verurtheilte ihn dieſer Tage 
— die Fürſprache feines inzwiſchen wieder gene 
enen Freundes als mildernd berückſichtigend — 


zu 1½ Jahren Gefängniß. 
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(D. B) 

Bromberg, 7. März. Am Montage fand 
in Sachen des Hafenbaues Taxtermin ſtatt. 
Man glaubte, ein Preis von 1200 Mk. pro 
Morgen würde eine genügende Abfindung für die 
Grundſtücksbeſiger ſein, indeſſen blieb dieſe An— 
ſchlagsſumme weit hinter den Forderungen der— 
ſelben zurück. Es ſieht faſt ſo aus, bemerkt die 
„Bromb. Ztg.“ als ob die Adjacenten ihre Län⸗ 
dereien durchaus behalten wollten, denn es ſcheint 
hoͤchſt zweifelhaft, ob das Hafenvrojekt bei der 
adurch entſtehenden ſehr namhaften Koftenüber- 
ſchreitung überhaupt in's Leben tritt. 

— Von der polniſch-ſchleſiſchen Grenze, 6. 
März. (Zur Rinderpeſt.) Es in hier allgemein 
die, wie es den Anſchein hat, nicht unbegründete 

Ueberzeugung verbreitet, daß die Viehſeuche nach 
dem dieſſeitigen Gebiet nicht durch den Schmuggel 
des jenſeitigen ſogenannten kleinen Landviehs, 
ondern durch den meiſtentheils per Eiſenbahn 
bewirkten Import des bekannten Steppenviehs ge⸗ 
tragen wurde. Thatſache iſt, daß während bei 
uns die Seuche ſchon einige Zeit graſſirte, in 
dem jenſeitigen Grenzbezirke fie noch unbekannt 
war. Es könnte ſomit den Anſchein haben, als 
wenn die von unſerer Behörde angeordneten Ab- 
ſperrungsmittel, namentlich die koſtſpielige Grenz 
beſetzung durch Militär, überflüſſig ſeien. Dem 
iſt aber nicht ſo, denn ein Theil des erwähnten 
Steppenviehs wird, ſehr glaubwürdigen Mit⸗ 
theilungen zufolge, in ſehr häufigen Fällen per 
Bahn nur an eine der Grenzſtationen befördert, 
hier ausgeladen und dann über die Grenze ge⸗ 
ſchwärzt Wollte man aber glauben, daß hier⸗ 
gegen die militäriſche Grenzbeſatzung ein Mittel 
abgebe, welches factiſch eine abſolute Grenzſperre 
ſchaffe, jo würde man in großem Irrthum be⸗ 
fangen ſein. Ein bei Weitem beſſeres Schutz⸗ 
mittel gegen den Schmuggel iſt unzweifelhaft die 
Vieheontrole, wenn fie nicht in regelmäßigen 
Zeiträumen, ſondern plötzlich und unverhofft, und 
zwar ſeitens der Militär-Commandos ausgeübt 
wird. Dies iſt beiſpielweiſe am 24 v. Mets. 
mit dem Dorfe Groß-Chelm jo gemacht worden, 
welches, als Schwärzerneſt ſeit jeher berüchtigt, 
plötzlich einer Controle unterzogen wurde. Nach⸗ 
dem der Ort mit Militärmannſchaften umſtellt 
wurde, ging der commandirende Offizier don 
daus zu Haus und unterzog den Viehbeſtand 
einer ſorgfältigen Reviſion. Das Ergebniß war 
ein überraſchendes. Es gab, obwohl die Nacht 
vorher kein Schmuggel bemerkt wurde, nicht 
mehr und nicht weniger als 17 Beanftandungen. 
— — ᷑..t:.tiĩ A0 


Verſchiedenes. 


— Ein weiſer Mann, von welchem König 
Salomo hätte lernen können, iſt Richter Duffy 


N Newyork. Vor ihm erſchienen jüngſt, gezen⸗ 
ure fd des Diebstahls as zwei acht⸗ 


re Bürger, John Koler und Paul Kanitz, und 
Fr; Hegenſtand ihres Streites 5 ein g deln, 
Au en U den ein Policeman vor den 
Beweis ründ e an der Leine hielt. Die 
die Einwendung . . 
i r. Kanitz unwiderleg⸗ 

lic In dem einen Augenblick urn n 
5 danweſenden der felſenfeſten Ueberzengung, 
Bi ser rrächtige Hund nur Mr. Kobler gehö⸗ 
kehrt une, um im nächſten Moment dahin be⸗ 
ahrenwe werben, daß das Thier zweifelsohne des 
Richter ben Mr. Kanitz Eigenthum ſei. Der 
wöhnli enten zweifelnd, auf dem Wege des ges 
fahren, beſclagluiſitoriumz die Wahrheit zu er. 
Es wurde dente den Hund ſelber zu vernehmen. 
5 daniß balb Mr. Koler zur Rechten und 
aufgeſtellt 555 Linken des hohen Gerichtshofes 
poſtirte fi nd in der Mitte zwiſchen beiden 
ch der Polieeman mit dem Hunde. 


„Sobald ich drei gezählt habe,“ RE, 


Duffy zu dem Policemanne, „laſſen Sie den 
eh von der Leine, und Sie, meine Herren, 
die Sie ſich um den Beſitz des Thiere ſtreiten, 

baben die Güte gleichzeitig pfeifen zu wollen. 
Derjenige, deſſen Pfiff der Hund folgt, ſoll den 
letzteren behalten.“ Nachdem unter großer Span⸗ 
nung des Auditoriums alle Anordnungen getrof. 
fen waren, erſchallte das Kommandowort „Drei 
und die gebeiligten Räume des Gerichtshofes 
ertönten von dem durchdringenden lungen ; 
zer prengenden Pfeifen der beiden Gentlemen. 
Was aker that der Neufundländer? Sobald er 
ſich frei fühlte, knurrte er rechts Mr. Koler an, 
zeigte links Mr. Kanitz die Zähne und ver ſchwand 
alsdann durch die offenſtehende Thür in der 
Mitte. „Ich hab' mir's gleich gedacht,“ mur⸗ 
melte Richter Duffy vor ſich hin, „daß der 
Hund geſtohlen war. — Gerichtsſchreiber rufen 
Sie eine andere Sache auf!“ 

— Neue Petroleumquellen in Südamerika 
Südamerikaniſche Blätter berichten von der Ent⸗ 
deckung großartiger nnd anſcheinend unerſchöpfli⸗ 
cher Petroleumquellen in der argentiniſchen Pro— 
vinz Jujuy. Die Quellen waren den Indianern 
ſchon ſeit langer Zeit bekannt; aber der ſchwarze 
Their, in welchem das Petroleum der Erde ent⸗ 
ftrömt, ward nicht von ihnen beachtet, hoͤchſtens 
nur zum Anſtreichen ihrer Hüttendächer benutzt. 
Als die erſten Petroleumlampen in die dortige 


Gegend kamen, fiel es zuerſt den Leuten 
dort auf, daß das in diefen Lampen 
gebrannte Oel ganz den Geruch der Maſſe 


in ihren Theergruben habe. Man unterſuchte den 
Boden weiter und fand durch Bohren die reich⸗ 
ſten Petroleumquellen. Die Oelgegend erſtreckt 
ſich gegen 26 Leguas öſtlich von Jujuy und ſoll 
mindeſtens ſo reich ſein, als die reichſte Gegend 
in Pennſylvanien. Die Ausbeutung hat bereits 
begonnen, und in den inneren Provinzen der 
argentiniſchen Conförderation iſt ein neuer Er⸗ 
werbszweig erſchloſſen. 


Loc ales. 


— Stipendinm⸗ verleihnng. Nach dem Beſchluſſe 
des Curatoriums für die bei dem 300;ährigen Ju⸗ 
biläum des hieſigen Gymnafiums 1868 begründete 
Stipendium⸗Stiftung ſollten für dieſes Jahr 5 ſol⸗ 
cher Stipendien in Raten von je 30 Ag vergeben 
werden. Die Verleihung erfolgte nach dem Statut 
der Stiftung am 8. März vor den verſammelten 
Schülern der Anſtalt durch den Direktor derſelben, 
und erhielten je eine Rate die Gymnaſial⸗Primaner 
Kilian und Meißner, und die Real⸗Sekundaner 
Himmel, Müller und Preuß. 

— Dilettanten-Thrater. Die Eintritts- Karten 
zu der 1. Dilettanten⸗Vorſtellung, mit welcher der 4 
Abende umfaſſende Cyelus ſolcher Aufführungen am 
Sonnabend den 10. Februar eröffnet werden ſoll, 
haben ſo ſtarken Abſatz gefunden, daß nur noch ein 
ganz kleiner Reſt derſelben verkäuflich iſt. Wir ma⸗ 
chen daher alle die, welche noch wünſchen ein ſolches 
Billet zu erlangen, darauf aufmerkſam, daß es nö⸗ 
thig iſt, ſich mit dem Erwerb deſſ elben möglichſt zu 
beeilen. Ein Verkauf von Billeten des Abends an 
der Kaſſe wird wohl höchſtens für Stehplätze ſtatt⸗ 
finden können. ö 

— Kuuſtnachricht. Concert⸗Tournee. Impreſario 
Weiſer aus Wien, in Deutſchland als Leiter der letz⸗ 
ten Patti⸗Concerte bekannt, hat die Sängerin Mlle. 
Emilia Chiomi aus Florenz, ferner den Pianiſten 
Ludwig Breitner ſowie die Violinvirtuoſin Mlle. 
Marguerite Pommereul aus Paris, welch letztere 
am 28. Januar im Concert populaire von Pasdeloup 
in Paris durch den meiſterhaften Vortrag des Bee⸗ 
thoven'ſchen Violinconcertes, ſowie durch ihre Schön⸗ 
heit enormes Aufſehen erregte, für eine Concert⸗ 
Tournee in Deutſchland gewonnen. 

— Das optiſche Aunffük, gewöhnlich „die Dame 
ohne Unterleib“ genannt, iſt nach der Anzeige des 
Herrn Letchnitz noch einige Tage länger zu ſehen, als 
anfangs angezeigt war. Wir bemerken nochmals, 
daß das Kunſtſtück der aufmerkſamen Betrachtung 
werth iſt, und auch durchaus keinen widrigen oder 
gar unziemlichen Eindruck auf den Beſchauer macht. 
Die Dame, deren Unterleib durch die eigenthüm⸗ 
lichen Beleuchtungs⸗Einrichtungen (nach unſerer Ver⸗ 
muthung) unſichtbar gemacht wird, zeigt ſich 
auch den Beſchauern in ganzer Geſtalt ſo 
daß auch dadurch der Anſchein einer Verkrüppelung 
vermieden wird. Vielleicht würde die Wahl einer 
anderen Bezeichnung des ſeltſamen Phönomens bei 
dem feineren Publicum das Bedenken, daß man etwas 
unangenehmes zu ſehen bekommt, von vornherein be⸗ 
ſeitigen, und wollen wir daher eine Aenderung der 
Ankündigung Herrn Leichnitz zur Erwägung anheim⸗ 
ftellen- 

— Allgemeiner Sterbe-Kaſſen-verein. Erſt vor eini- 
gen Tagen haben wir über die General⸗Verſammlung 
und Rechnungs⸗Legung eines anderen Begräbniß⸗Ver⸗ 
eins berichtet; am 4. März (Sonntag) hielt ein an⸗ 
derer ſolcher Vereine, der ſich mit dem oben angege⸗ 
benen Namen benennet, feine alljährliche General⸗ 
Verſammlung ab zum Abſchluß ſeiner Rechnungen für 
1876. Dieſer „allgemeine Sterbekaſſen⸗Verein iſt im 
Jahre 1848 gegründet, ſteht alſo erſt in dem für 
ſolche Einrichtungen nicht bohen Alterzvon 29 Jah⸗ 

ählt aber bereits 553 Mitglieder, und ſeit Ab⸗ 
ren, 192 6 find bereits 12 Perſonen als Mitglieder 
lauf ommen. Die Kaſſenverhältniſſe des Ver⸗ 
neu 1 ſich ſebr gut, da er bereits einen Res 
eins gestellten en A (3142½ Rib.) beſitzt, die in 
ſervefonds von i fiber und zinstra⸗ 
ken, Pfandbriefen 2 de. zinstre 
nn, Die bedeutende Zahl der Mit- 
gend angelegt sind. lich, daß für jeden Theilnehmer, 
glieder macht es möglich, itali 
dem Verein als Mitglied 
auch wenn er erſt 5 Jabre Todesfall 90 Ar: Be⸗ 
angehört, doch bei eintretendem 


gräbnißgeld gezahlt werden. Das Jahr 1876 war für 
die Kaſſe des Vereins ſehr günſtig, da in demſelben 
unter ſeinen Genoſſen nur 12 Sterbefälle vorkamen, 
durch welche jedoch die Zahl der Mitglieder nach der 
oben erwähnten neuen Aufnahme nicht vermindert 
wurde. Die Jahres⸗Rechnung für 1876 wies eine 
Einnahme von 4240 Ar 5 . nach, wogegen die Ans⸗ 
gaben 3497 Ag 50 9. betrugen. Das Vermögen des 
Vereins hat fich 1876 um die Summe von 713 Ar 
54 §. vermehrt. — Die Aufnahme Bedingungen find 
durch die mäßigen Sätze ſehr günſtig; das Eintritts⸗ 
geld beträgt, bei einem Alter pon 24 Jahren 1 4 
50 d, bei 30 Jahren 2 Ag, bei 35 Jahren 2 A 
50 §.ebei 40 Jahren 3 Ag, bei 45 Jahren 4 Ag; 
der Jahresbeitrag beläuft ſich für jede Perſon auf 
nur 3 A4 

Dieſer Verein bietet alſo jedem eine ſehr gün⸗ 
ſtige Gelegenheit mit einem ſehr geringen Beitrage 
für den Fall des Todes ſich ein nicht unbedeutendes Be⸗ 
gräbnißgeld ſicher zu ſtellen und dadurch fich oder 
vielmehr ſeine Familie gegen bittere Sorgen um 
die Koſten der Beſtattung zu ſchützen; der Beitritt 
iſt alſo auch für ſolche, die bereits einem anderen 
ähnlichen Verein angehören oder durch Erwerb einer 
Lebensverficherung für die ihrigen geſorgt haben, un⸗ 
bedingt anzuratben, da ja nach Todesfällen das Be⸗ 
dürfniß nach Geldmitteln oft ſo ſtark und dringend 
wird, daß jede Hülfe mit Dank als willkommen be⸗ 
grüßt wird. 

— Weinproduction und Export Frankreichs. Einer 
ſehr ausführlichen Tafel der franzöſiſchen Wein⸗Sta⸗ 
tiſt ik, welche einer hieſigen Firma von dem Groß⸗ 
Exvportgeſchäft Michaelſen u. Co. in Bordeaux am 
2, d. Mts. zugegangen iſt, entnehmen wir folgende 
intereſſante Daten: Der Nachweis von der Produc- 
tion an Wein beginnt mit dem Jahre 1788, in 
welchem ſich das Geſammtquantum auf 25 Millionen 
Hectoliter belief und ſchließt mit dem Jahre 1876, 
welches 31,846,748 Hectoliter einbrachte. In der 
langen Reihe von Jahren bot das Jahr 1875 den 
höchſten Ertrag, nämlich 83,632,391 Hectoliter und 
am nächſten kam ihm 1869 mit 71,375,965 Hectoliter. 
Ueber 60 Millionen gaben noch die Jahre 1865, 1866 
und 1874. Alle übrigen gewährten eine Production 
darunter, zwiſchen 15 bis 57 Millionen Hectoliter 
ſich bewegend. Großen Ausfall im Ertrage der Re⸗ 
ben verurſachte der Traubenpilz (Oidium Tuckery) 
vornehmlich in den Jahren 1852-1856. Von den 
hervorragend Weinbau treibenden Bezirken Bordeaux, 
Cette, Narbonne, Burgund, Champagne und Cognac 
hatte während der 14 Jahre 1876 die höchſte Ernte 
Cette mit über 15 Millionen Hectoliter im Jahre 
1869, die geringſte die Champagne im Jahre 1873 
mit 142,669 Hect oliter (in Folge der Kriegsverhee⸗ 
rung?) Die 10jährige Durchſchnittsproduction in 
1864—1873 betrug 59 Millionen Hectoliter, wozu 
jährlich 400,000 Hektoliter importirt wurden. Von 
denſelben wurden exportirt 2,600,000 Hectoliter; zur 
Eſſigfabrikation verwandt 300,000 Hektoliter; deſtillirt 
(Cognac und Brantwein) 5,400,0 0 Hektoliter; im 
Lande conſumirt 44,900,000 Hektoliter; an Verluſt 
durch Auffüllung in den Lägern, Auslaufen etc. 
6,600,000 Hektoliter. Der Export geſtaltet ſich nach 
Deutſchland und Großbritannien als der bedeutendſte 
faſt gleich hoch. Nach Deutſch land betrug derſelbe 
1876 24,773,534 Liter in Gebinden und 579,117 Liter 
in Flaſchen. 

Eine Ueberſichte der europäiſchen Weinproduction, 
die beigefügt iſt, beziffert ſelbige quantitativ für 
Frankreich auf 55 Millionen, Italien 31 Millionen, 
Oeſterreich⸗Ungarn 22 Mill., Spanien 20 Millionen, 
Deutſche Reich 6½ Millionen u. ſ. w. 


— pferd verunglückt. Am 8. gegen Abend iſt 
auf der nördlichen Seite des Markts unweit der 
Culmer Straße ein Pferd, welches, wie wir hörten, 
erſt an demſelben Vormittag auf dem Markt vor dem 
Culmer Thor gekauft und von dem Käufer vorläufig in 
die Stadt gebracht war, ſo unglücklich gefallen, daß 
es einen Fuß brach und ſofort nach der Scharfrich⸗ 
terei geſchafft werden mußte. 

— Diebſlahl. Der ſchon mehrmals mit den 
Strafgefetzen in Conflict gerathene Arbeitsburſche 
Wiſotzki wurde angehalten, als er einem hieſigen 
Trödler ein Rehfell zum Kauf anbot; im polizeilichen 
Verhör ſtellte ſich heraus, daß dieſes Fell von W. 
einem hieſigen Bürger geſtohlen ſei. Es wurde dem⸗ 
nach das weitere gegen den Dieb veranlaßt. 

— Kala. Am 8. März wurde von den hieſigen 
Polizeibeamten eine genaue Durchforſchung der Ja⸗ 
cobsvorſtaſtdt nach verdächtigem Geſindel abgehalten 
und wurden dabei 8 Strolche von der Polizei er⸗ 
griffen und zur Haft gebracht. 

— gerichtigung zu dem geſtrigen Local⸗Artikel 
„Bazar“. Unſer Herr Berichterſtatter hat einer ihm 
freundlichſt gemachten Mittheilung wohl nur das 
halbe Ohr geliehen und fo iſt er zu der Verwechſe⸗ 
lung gelangt, ſtatt über den Bazar zum Beſten der hieſigen 
„Diakoniſſenanſtalt“übereinen des Mockerſchen⸗Waiſen⸗ 
hauſes zu berichten. Somit bitten wir unſere geehr⸗ 
ten Leſer den Eingang des betr. Arkikels freundlichſt 
auf dte Diakoniſſenanſtalt beziehen und das Verſehen 
entſchuldigen zu wollen. 
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Fonds: und Produkten-Börle. 


Berlin, den 8. März. 


Gold x. x. Imperials 1397,00 bz. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 188,50 G. 
do. do-. (½ Stück) — — 

Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 251,90 bz. 

Die Stimmung am heutigen Getreidemarkt war 
gedrückt. * 

Weizen loco war zwar etwas reichlicher, aber 
kaum billiger angetragen, und der Umſatz blieb daher 
beſchränkt. Der Terminverkehr, wo mehrſeitige Rea⸗ 
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liſationen ein überwiegendes Angebot unterhielten, 


geſtaltete ſich dagegen unter nachgebenden Preiſen 
ziemlich lebbafi. 

Roggen zur Stelle war reichlicher angetragen, 
aber zu hoch im Preiſe gehalten, um leichte Aufnahme 
zu finden. Im Terminbandel war es, unter dem 
Einfluß von Realiſationen matt, dabei aber nicht 
ſehr belebt. Gek. 2000 Ctr. 

Hafer loco ging mäßig um, hat ſich aber gut 
im Werthe bebauptet — auch für Termine blieben 
die ungefähr geſtrigen Preiſe maßgebend. 

Rübölpreiſe unterlagen mehrfachen Schwankun⸗ 
gen und ſchloſſen ohne weſentliche Aenderung gegen 
geſtern, in ſchwacher Haltung. 

Spiritus war wenig beachtet, obſchon die Preiſe 
ſich mehr zu Gunſten der Käufer ſtellten. 

Weizen loco 190-235 Ax pr. 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 154—183 A 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 110-183 Ax pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 120-165 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 151-186 Ag, Futterwaare 135-150 A pro 
1000 Kilo bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 68,0 
Ar bezahlt. — Leinöl loco 60 Ar bez. — Petro⸗ 
le um loco incl. Faß 34 Ax bez. — Spiritus loco ohne 
Faß 53,7 Ax bz. 

Danzig, den 8. März. 

Weizen loco mäßig zugeführt iſt auch am beuti⸗ 
gen Markte in matter Stimmung geweſen und war 
der Verkauf gehandelter 220 Tonnen recht ſchleppend, 
zu ziemlich unveränderten geſtrigen Preiſen. Bezablt 
ift für Sommer- 125 /, 130/1, 212, 216 KA, ruſſi⸗ 
ſchen 119/20, 194 Ax, bunt 123, 210 Ar, 125/6, 
213 Ag, 128, 216 A, giafig 126, 217 Ag, hoch⸗ 
bunt glaſig 128, 128/9, 130/1, 219, 221, 222 Ar, 
hellbunt 125, 129, 131, 223, 224 Ax, extra fein 134, 
225 Ar m. Tonne. Termine matt, Regulirungspreis 
216 Ar. 

Roggen loco für inländiſchen unverändert, 122, 
162 Ax, 124, 165, 166½ Ax nach Qualität, ruffi⸗ 
ſcher billiger, 118, 146 Ag, 119, 147½ Ag, 119/20 
148 Ax pr. Tonne gezahlt. Termine nicht gehandelt. 
Regulirungspreis 157 , — Gerſte loco große 117, 
154 Ag. 113/4, beſſere 155 Ax, kleine 106/ 140 
Ax, beſſere 107, 142 Ar pr. Tonne bezahlt. — 
Erbſen loco ohne Umſatz. — Bohnen loco mit 137 
pr. Tonne gekauft. — Wicken loco zu 136 bis 
140 Ax pr. Tonne verkauft. — Kleeſaat loco ordi⸗ 
när 60, gute 148, grüne 200 Ag pr. 200 bezahlt. — 
Hafer loco ruſſiſcher 115 A pr. Tonne bezahlt. — 
Spiritus nicht zugeführt. 

Breslau, den 8. März. (Albert Cohn). 

Weizen weißer 17,00 —18,20— 20,70 - 21,50 Ax, 
gelber 16,80—17,80- 19,50—21,10 KA per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 15,10 — 16,70 — 17,80 A 
galiz. 13,00 — 14,80 — 16,00 Ax. per 100 Kilo. — 
Gerſtle 11,50—12,60— 14, —15, — 15,60 Ar per 100 
Kilo. — Hafer, 10,00 — 12,30 - 12,80 13,80 14,60 
Ax per 100 Kilo. — Erbſen Koch- 12,50 —14,00—15,00 
Ar Futtererbſen 12,00 13,00 14,00 A pro 100 Kilo 
— Mais Kukuruz) 10,40 —11,40 - 12,10 Ax. 
Rapskuchen ſchleſ. 7,10 -7,40 A per 50 Kilo. 
Kleeſaat roth 37 — 45 — 58 — 69 — 77 A, weiß 
45 — 53 — 64 — 66 — 73 Ax per 50 Kilo. Thy⸗ 
mothe 22 — 24 — 28 per Ax Kilo. 


Börsen-Depesche 


der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 9. März 1877. 


Fonda. ss 


Russ. Banknoten. 


8.13.77, 
lustlos. 
. 252 —250251—90 
Warschau 8 Tage. . 251—901251—90 
Poin. Pfandbr. 5% 370 
poln. Liquidationsbrieie. . 62—70| 62 


Westpreuss. do 4% . 93—20 I33—20 
Westpreus,. do. 4½½% 101 101 
Posener do. neue 4% 94-25 94—30 


Oestr. Banknoten He 
Disconto Command. Anth. . 
Weizen, gelber: 
Ap Hie 
r 

Roggen: 


218 219 


DS 161 162 
ETC 161 2 
April-M ai. 1615016150 
Mai- Jun!!! 8 159—50 
Rüböl. n 
April- Hi 64-50 68-10 
Sepibr.-Octb . - » 64—30| 65—80 
a 5340| 53-70 
April 54 
Aug.-Septbttn. 57—30| 57—8 
Reichs-Bank-Diskont . 4 


Lombardzinsfuss 8 5 
Waſſerſtand den 9. März 15 Fuß 6 Zoll. 


Weberfiht der Witterung. 


Das Barometer ift überall gefallen, am meiften 
über der ſüdlichen Nordſee, wohin fid) ſeit geftern 
Abend ein Minimum des Luftdrucks von Schottland 
bewegt zu haben ſcheint. Deswegen find in Groß⸗ 
britannien die Winde ſtellenweiſe ſtark bis ſtürmiſch 
ſonſt meiſtentheils ſchwach. Die Temperatur iſt wenig 
verändert, nur dauert die Erwärmung in Litthauen 
und Polen Polen fort. Wetter 
feucht, nur in Dänemark heiter. 
Hamburg, den 7. März. 
Deutſſche Seewarte. 


* ** . De U Bas * N t 5 
r TR Re PERLE TE RRAEE, 


2225022250 


überall trübe und * 


E 


Bekanntmachung. 
Die diesjährigen Frühjahrs⸗Kontroll⸗ 
Verſammlungen finden ſtatt: 
a. im Bezirk der 1. Compagnie 


— nn el 


Den beiten Dank 


jagen wir allen Freunden und Freun⸗ 
dinnen unſerer Anſtalt für die zum 
Bazar eingeſendeten, ſo reichlichen und 
ſchönen Gaben; ferner den Käufern u. 
Käuferinnen, die dafür ſorgten, daß 


8 


Stadt-Cheater in Thorn. 


Sonnabend den 10. Mär; 1877. 
I. Ditettanten-&heatervorftellung 


* (Culmſee): der Ertrag ein ſo erfreulicher; ſowie h 
} . b 1 April er. Morg. 9 Uhr wir uns ebenfalß zu Ben 1 5 zum Beſten des Krieger⸗Denkmals und der Nogat⸗Ue⸗ 
m: 4. „ ‚ [den Damen gegenüber verpflichtet füh⸗ 
. en 5 5 ‚ 2 0 „ Me ſich des Verkaufes der Gegen⸗ 0 die an “ 
= ; 9 r * * d t d d 
d. im Begief de 2. Compagnie cen, für unengebtige Fer we de „ Dee Manner 
E (Thorn): Lokales. Luſtſpiel in 4 Akten von Julius Rosen. 
15 Bruſchkrug d. 9. April c. Morg. 9 Uhr Der Vorſtand Es SD 
Gurske E ; n des Dialoniſſen⸗ K Billets zum Parquet, zur Loge und Eſtrade A 2 A; zum Parquet⸗ 
Leibitſch d. 11. „ 5 des Diakoniſſen⸗ rankenhauſes. Stehplatz A 1 ,. 50 4 und zur Galerie à 1 A find von heute ab in der 
Thorn 52 Huths Restauration Tonhalle Buchhandlung von J. Wallis zu haben. Preiſe an der Kaſſe: Parquet 
75 2 Fer Kl. Gerberſtraße 17. Loge, Eſtrade 2 Ar 50 . Parquet- Stehplatz 2 r Galerie 1 50 3. 
orn 3 
Stadt) d. 13. „ 9 „Concert f Kaſſenöffnung 6 Uhr. 
Zu rn erſcheinen Reſerviſten, 9 fel Anfang der Vorſtellung 7), Uhr. 
die zur ispoſition der Truppentheile orſtellun 7 SG TEN RER SE EL . 
ede eue d der Grabe De ken Norddeulſche Lebens Verficherungs- 
7 1 n n haften. 3 4 3 1 14 „* 
€ Sämmtiige Mannfbatten haben zu Sertuer, Singfpiel-Gefellfcaften. eſellſchaft auf Hegenfeitigkeit, 
2 den Kontrollverſammlungen ihre Mitte] 1] BI ie ne 1 a : VBerfihert Capital, zahlbar nach dem Tode, ſowie Renten-Berfiherungen 
tärpapiere mitzubringen. e — 0 . e nach Verlauf ein be ſti den Anzahl 0 Jah U gen, 
Wer ohne genügende Entſchuldigung Zur Feier des achtzigſten Geburts⸗ adult 5 Bar zu Aarau en 1 5 von Jahren, — ich ** 
ausbleibt, wird mit Arreſt reſp. Nach⸗ tages Seiner Majeſtät des Kaiſers und Kinder 4 Berſor : 5 en zur Beiſteuer im Penſions⸗Alter, als auch 
5 dienen beſtraft. Königs findet am 22. März d. J. ig dan ent — — 
; In Krankheits- oder ſonſtigen drin.| Nachmittags 2 Uhr im Artusbore hier- 3 geg 
5 genden Fällen, welche durch die Orts⸗ ſelbſt ein Diner ſtatt, zu welchem die Der Haupt⸗Agent 
a) polizeibehörde (bei Beamten durch ihre Unterzeichneten hierdurch ergebenſt ein⸗ David Hirsch Kalischer. 
* vorgeſetzte Civilbehörde) glaubhaft be⸗ laden. Anmeldungen werden von Je. ge — — 
5 ſcheinigt werden müſſen, iſt die Ent⸗ dem derſelben, ſowie bei dem Gaſt⸗ 
| bindung von der Beiwohnung der Kon- wirth Arenz bis zum 17. d. Mes. 
trollverſammlung rechtzeitig zu beantra= r Preis des Couverts = Br 
gen. Dergleichen Entſchuldigungs⸗At⸗ en 8 F 1 
dae wife bieten au ke ker ene men n iltrir-Apparate 
trollplatze überreicht werden und 5 5 genroin, 7 
den de dead d enthalten. Spö⸗ Bürgermeiſter. a für Brunnenkeſſel, 
ter eingereichte Atteſte können in der . er. 2 eo 
Regel als genügende Entſchuldigung ‚ Ebmeier, Guntemeyer, Filker-Ssäulen 
nicht angefehen werben. Kreisger⸗Direklor. Rittergutsbeſitzer. e ' 1 
e de Diteesnauh e eee für die Reſervoire von Haus⸗Waſſer⸗Leitungen, 
olizeiverwalter über ihre Perſon aud.| __“— Ab 8 2 ir & je fi } } 
ſtellen, werden nicht acceptitt. An gar wei n für Kaſernements, ſowie für Bottiche in 
Königl Ge irts⸗Com d per Flaſche excl. 50 Pf. Fabriken A. 
. Königl Bezirks⸗Commando Carl Spiller. 7 ” = 
8 des 2. Bataillons (Thorn) 4 Oſtpreu- Pr} 7 = N 2 a 1 ® 
5 ßiſchen Landwehr-Regiments Nr. 5. Feinſte Kocherbſen Asse! 3 iei 


empfiehlt a Pfd. 10 Pf. 
ES M. H. Olszewski. 
Ich beabſichtige mein 
Grundſtück, 


Schroeder. 
Oberſt z. D. u. Bezirks⸗Kommandeur. 


Vorläufige Anzeige. 
Dienſtag, den 3. April 1877 
(3. Oſter feiertag) 
fiudet im Theater⸗Saale des Volks⸗ 
Gartens ein 


Großer 


Maskenball! 


ftatt. — Liſten liegen bei Herrn Hol- 

der-Fgger im Volks⸗Garten und beim 

Unterzeichneten, Gr. Gerberſtr. 287, aus. 
C. F, Holtzmann, 


verkaufen. Wendt. 


Feinen Siumb. Käſe 


offerirt billigſt Carl Spiller. 


Hotel Engl. Haus 


Bromberg 
empfiehlt ſich einem reiſenden Publikum.] 
Vorzügliche Küche, ſolide Preiſe, auf⸗ 
merkſamſte Bedienung. 
Hotel. W Bahnbof. E 
Masken⸗Verleiber. 85 Wilhelmine Ritter. 
Königliche landwirthſchaftliche Akademie Proskau. 


Sommer⸗Semeſter 1877. 
Beginn: 16. April 1877. 


A. Vorleſungen. 

Geh. Reg.⸗Rath Dr. Settegaſt: Land wirthſchaftliche Betriebslebre. — 
f Profeſſor Dr. Heinzel: Allgemeine Botanik; Krankheiten der Kulturpflanzen; 
x die landwirthſchaftlichen Gramineen und Leguminoſen. — Profefjor Dr. Krocker: 
Organiſche Chemie; Chemie der Pflanzennährung und Düngung. — Baurath 
Engel: Trockenlegung der Grundſtücke und Drainage — Prof. Dr. Pape: Ex⸗ 
perimental⸗Phyſik. — Profeſſor Dr. Henſel: Naturgeſchichte der Hausthihere; 
Landwirthſchaftliche Inſektenkunde. — Dr. Friedländer: Einleitung in die Tech⸗ 
nologie; Landwirthſchaftliche Technologie. — Dr. Weiske: Landwirthſchaftliche 
Fütterungslehre. — Dr. Gruner: Mineralogie; Bodenkunde. — Dr. Grampe: 
Zeugung, Entwickelung, Darwinismus, Riadviehzucht, Schweinezucht. — Pro— 
feſſor Dr. Metzdorf: Die äußeren und inneren Krankheiten der Hausthiere: 
Geſundheitspflege der landwirthſchaftlichen Hausthiere; Hufkunde mit Demon— 
ftrationen. — Dr. Dreiſch: Landgüter⸗Veranſchlagung, Wieſenbau, Landwirth- 
ſchaftliche Maſchienen- und Geräthek einde. — Dr. Leo: Nationalökonomie des 
Ackerbaues. — Rechnungsrath Schneider: Bienenzucht. — Oekonomie-Rath 
Schnorrenpfeil: Spezieller Pflanzenbau. — Oberförſter Sprengel: Forſt⸗Schutz 
und Polizeilehre, Waldbau, Forſtliches Kolloquium. — Garten-Inſpector Herr— 
mann: Handelsgewächsbau, Obſtban. — Dr. Koch: Anatomie und Phyſioligie 
der Pflanzen. — Dr. Grahl: Allgemeine Pflanzenproduetionslehre. — Dr. 
Schrodt: Grundzüge der anorganiſchen Chemie. 

B. Demonſtrationen, Exkurſionen und praktiſche Uebungen. 

Profeſſor Heinzel: Botaniſche Exkurſionen. — Profeſſor Dr. Krocker: Ue⸗ 
bungen in landwirthſchaftlich⸗chemiſchen Arbeiten im Laboratorium. — Bau⸗ 
rath Engel: Unterricht im Feldmeſſen und Nivelliren. — Profeſſor Dr. Hen⸗ 
ſel: Uebungen im zoologiſch⸗zootomiſchen Laboratorium; Zoolosiſche Exkurſio 
neu. — Dr. Gruner: Demoaſtrationen im mineralogiſchen Muſeum; Geogno— 
ſtiſche Exkurſionen. — Dr. Grampe: Zoolechniſche Uebungen. — Profeſſor Dr. 
Metzdorf: Veterinär⸗kliniſche Demonſtrationen. — Dr. Dreiſch: Demonſtratio— 
nen auf dem Verſuchsfelde. — Rechnungsrath Schneider: Demonſtrationen in 
der Bienzucht. — Oekouomierath Schnorrenpfetl: Landwirthſchaftliche Exkur⸗ 
ſionen. — Oberförſter Sprengel: Forſtliche Exkurſionen. — Dr. Koch: Uebun- 
gen im pflanzen⸗phyſiologiſchen Inſtitute; Uebungen im Beſtimmen der Pflanzen. 

Pros kau den 22. Januar 1877. 

„Akademie 


r 
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Der Direktor der landwirthſchaſtlichen 


Geh imer Regierungsrath Dr Settegast. 


Gerechteſtr. 117/18 aus freier Hand d 
I 


| 
| 


für Zimmer: Küchengebrauch 
tefert 
die Fabrik plaſtiſcher Kohle in Berlin SO. 


Engelufer 15. 
und verſendet illuſtrirte Proſpeete gratis und franco. 


Anerkennungen von Kaiſerl., Königlichen und Städtiſchen 
Behörden, Induſtriellen und Privatleuten in großer Anzahl. 


Neuer Verlag von Theobald Grieben in Berlin, vorräthig bei Wal- 
ter Lambeck 3 . l 
Hielichs Geſundheitsbuch. 


Lehre von den einfachſten, natürlichſten und bewährteſten Mitteln zur Abwehr 


und Heilung der Krankheiten. 
Dritte Auflage. 16 Bogen mit Abbildungen. 2 Ar 40 4. 

Der Verfaſſer hat in dieſem trefflichen Handbuche ſeine vieljährigen Er« 
fahrungen und praktiſchen Reſultate niedergelegt und giebt vermöge feiner ver- 
ſtändlichen Schreibweiſe Jedem, der den ernſten Willen hat, ſeine Geſundheit 
an Körper und Geiſt herzuſtellen, hierzu die gründliche Anleitung. Drei ſchnell 
erſchienene Auflagen ſprechen für den Werth dieſes echten Familien⸗Rathgebers 


Kalk! Kalk! 


aus neu aufgedeckten Marmorbrüchen in vorzüglicher 

Qualität, alle anderen Kalke an Ergiebigkeit übertreffend, 

liefert zu billigſten ermäßigten Preiſen fre. Waggon. 
MICHAEL LEVY, Inowrazlaw. 


Pflaumen, pr. Pfd. 25, 30, 35 und 


Pianinos. 40 Pf., Aepfel, Birnen 30, 50, 1,00, 


1.20 9. Carl Spiller. 
Das Vollkommenſte der Neuzeit in! Trockenes Klobenholz offerirt dilligit, 
höchſter Elesanz bei 


N 2 ebenſo 500,000 gut gebrannte Ziegel. 
leichter Zahlungsweiſe 


— Meyer Leyser. 
mit bedeutenden Vortheilen, billig und Meine Conditorei, 
coulant, direkt zu beziehen aus der be nebſt Einrichtung 
kannten Fabrik 


zum feinen Confituren⸗Geſchäft, in 
Th. Weidenslaufer. Berlin, vollem Gange, ſeit 36 Jahren beſtehend, 
Gr. Friedrichsſtraße. 


will ich andauernder Krankheit wegen 
Beamten 


bil 
und Allen mit regelmäßigen Einkom- verkaufen u. kann dieſeſbe gleich übernom- 
men empfohlen. — Kostenfreie Probe- 


men werden. 
sendung. Preis-Courant gratis. D. Sutter's Wwe. Tilfit. 
P. P. Die Annonce iſt der einzige April 
Weg, eine gute Sache Allen bekannt erfragen 
zu machen; Reclame hat einem ſchlech⸗ 
ten Fabrikate och niemals aufgebolfen! 
ine Wohnung beſtehend aus 5 Stu- 
ben, Küche, Speiſekammer u. Zu⸗ 
b⸗hör iſt vom 1 April er. zu verm. zu 
erfragen bei Hempler Culmerſtraße. 


Penſionatre finden vom 1 

freundliche Aufnahme. Zu 

Brückenſtr. 33. er 1 

Ein freundliche Wohnung zu ver- 
miethen bei 


Miksch, Fleiſchermſtr. in Moder. 


Ein Laden mit Wohnung zu ver⸗ 


| 


miethen. Siegfried Danziger. Vormittag 9 Uhr 


Echten Emmenthaler, Schwei⸗ 
zer, Edamer, Limburger, 
Kräuter⸗, u. Tilſiter à Pfd. 90 und 50 
Pf. ſowie vorzüglichen ſchleſiſchen Sah 
nenkäſe à Stück 25 Pf. empfiehlt 
Heinrich Neis. 
Vorzügliches Kuhhen 
verkauft E. Genzel, 
Ziegelei⸗Garten. 


Zur Heachlung für 
alle Kranke! 


Tauſende und aber Tauſende 
zerrütten ihre Geſundhe il durch 
Ausihmw eifungen. Dieſelben 
gehen nicht allein ihrem geiſtigen, 
ſondern auch ihrem koͤrperlichen 
Verfall ſicher entgegen, was ſich 
durch Abnahme des Gevächtniſſes, 
Rückenſchmerzen, Gliederzittern 
recht deutlich bemerkbar macht. 
Außer den genannten ſind noch 
„Flimmern der Augen, große 
Erregtheit der Nerven, ſichere 
Zeichen und Folgen“ obengenann⸗ 
ten Laſters. Recht deutlich und 
„für Jedermann? verſtändlich ber 
handelt dieſe Vorgänge das aus⸗ 
gezeichnete Werk: 
Dr. Retau's Selbſtbewahrung. 
Hilfe in allen Schwächezuſtänden. 
Preis 3 Mark und theilt gleich- 
zeitig die beſten Mittel und Wege 
zur Beſeitigung aller dieſer Lei» 
den mit. (H. 36,000) 
Dieſes wirklich gediegene Werk 
wurde von und 
Wohlfabrtsbehörden empfohlen. 
Vorräthig iſt daſſelbe in Thorn 5, 
in der Buchhandlung von W 
Lambeck. 


Regierungen 


Prima blauen englischen 
Dachschiefer 
halten auf Lager und offeriren billigſt 


H. Braetigam. F. Wieler. 
Danzig, Röpergaſſe 23. 


Hohe Bebörden, die Her- 
ren Landwirthe, Prinzi⸗ 
pale der Kaufmannſchaft 
und Induſtrie ꝛc. 


werden erſucht, etwa eintretende Va⸗ 
canzen und zwar möglichſt ſpeziell mit 
allen Wünſchen und Erforderniſſen ſtets 
rechtzeitig an die Expedition der „All⸗ 
gemeinen Deutſchen Vacanzen Liſte⸗ 
in Berlin 0, Münchebergerſtraße 7 
part., anzuzeigen. 

Dieſe Vacanzen werden in der „All⸗ 
gemeinen Deutſchen Vacanzen⸗Liſte “ 
— welche wöchentlich 1 Mal (Dienſtags) 
erſcheint und in die Hände ſämmtlicher 
Stellenſuchenden in ganz Deutſchland 


gelangt — koſtenfrei aufge⸗ 
nommen. 
Ich ſuche zu Oſtern eine . 
geübte Köchin, | 
welche feine Hausmannsfoft ganz ſelbſt⸗ 
ſtändig zu bereiten im Stande ift. Eine „u 
ſendung der Zeugniſſe an 
Frau von Schendel, 
Rybitwy bei Pakoſch. 
1 gut mbl. Zimmer mit Koſt für 1 
bis 2 Herren v. 1. April zu verm.; 
zu erfragen Brückenſtr. 25/26 im Laden. 
Ein möbl. Zimmer verm. W Henius 
Hue Familienwobnung zu vermieth. 
E Geredteitr. bei Wolni 
E. 


ae mol. Stube mit Kad. zu verm. 
Gerechteſtr. bei Wolni 


— en ——— 


72 Synagogale Nachrichten. 


Sonnabend, den 10. d. M., um 10% Uhr 
Morgens Predigt des Rabb. Herrn Dr. 
Oppenheim. 


Es predigen 

Am 11. März. 

In der altſtädt. evang. Kirche. 
Vormittag Herr Pfarrer Geſſel. 
Vor⸗ und Nachmittags Kollekte zum Bau 

einer evangeliſchen Kirche in Marpuhnen 

im Kreiſe Sensburg.) 
Militair⸗Gottesdienſt um 12 Uhr in der 
dev. altſt Kirche. Herr Pfarrer Vetter. 
Nachmittag Herr Superintendent Markull. 
Freitag, 11. März. Herr Pfarrer Geſſel. 

In der neuſtädt. evangel. Kirche: 
Vormittag 9 ½ Uhr Herr Pfarrer Klebs. 
(Collecte für arme Theologie: Studirende) 
Nachmitttag Herr Pfarrer Schnibbe. 
(Miſſionsſtunde). 

In der evangel. ⸗luth. Kirche: 

err Paſtor Rehm: 


für alle hieſigen und auswär⸗ 
tigen Zeitungen zu gleichen 
Preiſen wie bei den Zeitungs: 
Expeditionen ſelbſt, ohne Porto 
und Speſen in der Annoncen- 


NNONGEN-ANNAHME 


Expedition von 


Ernst Lambeck. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Rudolf Mosse in Thorn, 


Vertreter: 


